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Doch Ausweitung der WTO−Kompetenz
Dass Doha kei n zweites Seattle hergeben würde, war
gewusst. Die Präsenz WTO−kritischer Sti mmen wurde
per Visumspolitik auf wenige Hundert begrenzt. Den-
noch glaubten viele, die Widersprüche zwischen den
I ndustrienati onen seien so groß, dass es nicht zu ei ner
Ausweitung der WTO−Kompetenzen kommen könne.
Dennoch liegt jetzt ei n Verhandl ungsergebnis vor. Und
das verheißt nach ersten Ei nschätzungen zumindest
für die Länder der Dritten Welt kaum Gutes: Landwirt-
schaft, I nvestiti onsabkommen, öffentliche Ausschrei-
bungen ... alle diese Bereiche sollen weiter li beralisiert
werden, ungeachtet der Nachteile, die dabei für die
schwachen Nati onen entstehen. Das Pri nzi p der Vor-
sorge wurde geschickt "entsorgt": Länder, die wichti-
gen Umweltabkommen nicht beigetreten si nd, brau-
chen sich auch i m Rahmen der WTO nicht an umwelt-
politische Mindeststandards zu halten. Damit ist das
Pri mat der Wirtschaft über die Umwelt besiegelt, da
kaumei n Land sich erlauben kann, der WTO nicht bei-
zutreten, es dagegen kei ne Verpflichtung gibt, die Um-
weltabkommen anzuerkennen.

Route dela mort
La journée europénne des victi mes de la route sera
célébrée ce di manche 18 novembre à Jungli nster.
L' associati on nationale des victi mes de la route (AVR)
y organise une célébration reli gieuse et l'i nauguration
d' une plaque commémorative. Acette occasion la rou-
te d' Echternach, qui traverse Jungli nster et a été un
lieu de douleur pour de nombreuses victi mes et leurs
proches, sera rebaptisée pour un jour "Rue des victi-
mes de la route". L' AVR esti me que l' Europe a besoin
de dates symboli ques qui l ui rappellent les 50.000
morts et les pl us de 450.000 blessés annuels des ac-
cidents de la route. L' organisati on rappelle qu'il ne
suffit pas d' ai der les victi mes mais qu'il convient d' ad-
apter notre conduite quotidienne.

Michelinfür KinderkriegerInnen
Nicht nur bei m Vornamen haben angehende Eltern die
Wahl. Die I nitiativ Liewensufank hat i n ei nem Ratgeber
sechs Entbi ndungskli niken mitei nander verglichen (die
siebte, die Privatkli nik Dr Bohler, war nicht bereit, die
Fragen zu beantworten). Die Organisati on stellt fest,
dass die Unterschiede doch recht groß si nd, sowohl
was Möglichkeiten wie Wassergeburt betrifft als auch
bei der Häufi gkeit von "Césariennes" und "Epi durales".
Wer' s genau wissen will, fi ndet den Ratgeber i m Buch-
handel zum Preis von 8 Euro oder kann i hn bei der I n-
itiativ Liewensufank (Tel. 36 05 98) bestellen.

Energiesparend bauen
Um die I deen von Niedri genergiesiedl ungen und Pas-
sivbauweise an den Mann und die Frau zu bri ngen, or-
ganisiert das Kli mabündnis am Dienstag, den 4. De-
zember ei n Seminar. Anhand von Beispielen zei gen
l uxemburgische und deutsche Experten, wie sowohl
ganze Siedl ungen geplant als auch ei nzel ne Häuser
und öffentliche Gebäude opti miert werden können.
Die Veranstaltung fi ndet von 9 bis 17. 15 Uhr i m Kul-
turzentrumBonneweg statt. Anmeldung und weitere
I nformationen unter Tel. 26 09 43 84 oder E−Mail
kli mab@emweltzenter.l u. Anschließend fi ndet um 20
Uhr amgleichen Ort ei ne öffentliche Konferenz statt.

I mmer noch Kriegin Afghanistan
Auch nach der Ei nnahme wichti ger Städte durch die
Nordallianz geht die Mobilisierung gegen den Krieg i n
Afghanistan i nnerhal b der hiesigen friedenspolitischen
Szene weiter. Das Luxemburger "Comité contre la
guerre et le terrorisme" ruft für Samstag den 1. De-
zember gegen 15 Uhr zu ei ner Demonstration auf.
Startpunkt ist der Bahnhof i n der Hauptstadt.
Etwas früher auf den Bei nen si nd die SaarländerI nnen:
Schon für diesen Samstag rufen über 30 Organisa-
ti onen unter dem Motto "Krieg ist kei ne Lösung" zu ei-
ner Demoin Saarbrücken auf. Sie startet gegen 12 Uhr
vor der Johanneskirche, die Abschl usskundgebungfi n-
det auf dem St.−Johanner−Markt statt. Es sei auch auf
das I nternet−Forumauf der woxx−Homepage verwiesen
(www. woxx.l u), das für Kommentare, Mei nungen und
Diskussionen zum Thema Krieg offen steht. Dort fi n-
den sich auch Hi nweise auf etwaige Änderungen be-
züglich der geplanten Demonstrati onen.
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Abgeschoben,
verschwunden und
vergessen− Nein!

Unser Nachbar, Herr Asmir
Muhovic aus Montenegro wohn-
te seit vier Jahrenin Koerich. Er
ist in unserer Ortschaft bekannt
als ein netter, freundlicher und
zuvorkommender Mensch. Er
wohnte bei einer an multipler
Sklerose leidenden Tante und
warihr stets einegroße Hilfe.
Von Beginn an hatten wir ei-

nenguten Kontakt zu Asmir und
so erzählte er uns, weshalb er
aus seinemLand geflüchtet war.
Dort hatte manihn zum Militär-
dienst verpflichtet und er muss-
tegegen, wieer sichausdrückte,
seine eigenen Landsleutein den
Krieg ziehen. Die Kriegsgräuel
hielt er nicht aus, er desertierte
aus der Armee und flüchtete
nachLuxemburg. Das, was er ge-
sehen hatte, war so schli mm,
dass er sichin Luxemburg einer
psychiatrischen Behandlung un-
terziehen musste um diese
Kriegstraumata ansatzweise zu
bewältigen.
Asmir erzählte uns, dass sein

Asylantragabgelehnt wurde. Wir
konnten das nicht verstehen.
Doch dann schien sich doch
noch alles zum Guten zu wen-
den. Die Regierung kündigte die
Regularisierung an. Zusammen
mit einem Anwalt füllte er sein
Regularisierungsdossier aus. Es
schien uns allen hieb− undstich-
fest zusein. Als er es am12. Juli
einreichte, wurde es von der
Behörde angenommen. Eine ers-
te Hürde war genommen, wir
freuten unsfür Asmir. Auchsein
Arbeitgeber, der dermaßen zu-
frieden mit Asmir war, dass er
sogar die Anwaltskostenfür ihn
übernommen hatte, erwartete
seine baldige Regularisierung
umihndefinitiveinzustellen.
Am 26. September wurde er

zur Regularisierungsbehörde be-
stellt. Dort sagte man ihm, er
solle eine Woche später zurück-
kommen, die Entscheidung über

seinDossier sei nochnicht gefal-
len. l m Nachhinein könnte man
von einer Falle sprechen, die
manihmstellte, denn sein Dos-
sier war schon am19. Juli abge-
lehnt worden. Die schriftliche
Entscheidung wurde ihm aber
erst am Mittwoch, den 3. Ok-
tober vorgelegt. An besagtem
Mittwoch ging Asmir zur "Clo-
che d' Or" und ward nicht mehr
gesehen!
In einem Telefongespräch,
welches abrupt unterbrochen
wurde, bestellte er seinen Onkel
für 17 Uhr zum Findel umihm
seine Kleider zu bringen, denn
die Polizei würde ihn von dort
nach Montenegro abschieben.
Ihmwurde nicht erlaubt, das Al-
lernötigste zutun: z.B. Abschied
zunehmen, Bankkontozutilgen,
Haushalt aufzulösen, usw.
Jeder kann sich die Bestür-

zung bei Familie, Bekannten,
Nachbarn und Arbeitgeber vor-
stellen. Was war geschehen, wel-
cheschli mme Tatenkonnte man
Asmir vorwerfen, dass man die-
se drastische Maßnahme, eine
Ausweisung ohne Wenn und
Aber, anwendete?
Alle versuchten, die Ursachen

dieser Maßnahme zu erfahren,
alle überlegten, wie sie Asmir
ganz schnell helfen konnten. In
unserer Hilflosigkeit sammelten
wir Unterschriften und faxten
sieandenJustizminister mit der
Bitte, Asmirs Dossier noch ein-
mal zu überprüfen undihmeine
Chance zu geben, in Luxemburg
zu bleiben. Viele von uns gingen
davonaus, dass mansichin der
Persongeirrt hatte, dassirgend-
ein administrativer Fehler ge-
schehen war, denn Asmir so oh-
ne weitereszuverhaftenunddes
Landes zu verweisen, das konn-
ten wir uns nicht vorstellen.
Kein Beamter gab uns eine er-

klärende Antwort. Asmirs Onkel
wartete hilflos am Flughafen.

Der Arbeitgeber beließ es nicht
bei m Warten und beklagte As-
mirs Unglück i m Fernsehen.
Auch diese Aussage half nicht,
die Autoritäten umzusti mmen.
AmFreitag den 5. Oktober sagte
man Asmirs Psychiaterin, wel-
che sich umsein Wohlbefinden
i m Gefängnis sorgte, er sei auf
dem Weg zum Flughafen, seine
Abschiebungquasi vollzogen.
Ein paar Tage nach seiner An-

kunft in Montenegro erfuhren
wir auch die drei vomJustizmi-
nisterium angegebenen Ursa-
chen die zur Abschiebung führ-
ten:
1. Sein regelwidriger Aufent-

halt in Luxemburg. (Gerade um
dies definitiv zu beheben, hatte
Asmir die von der Regierung
vorgesehene Regularisierungs-
prozedur eingeleitet.)
2. Fehlen genügender Mittel

zum Lebensunterhalt. (Er hatte
genügend Einkommen, das kön-
nen wir alle bezeugen.)
3. Durchsein Benehmensei er

eine Gefahrfür dieöffentlicheSi-
cherheit. (Asmir ist ein sehr ru-
higer und hilfsbereiter Mensch
und war nie in Konflikt mit den
Gesetzen, das beteuern alle und
auch diejenigen, die ihn nur
flüchtigkennengelernt haben.)
Mit dieser dritten Ursache ha-

ben die Behörden die Ehre As-
mirs angegriffen; das kann und
darf sich ein Rechtsstaat nie-
malsleisten.
Man würde meinen, in Luxem-

burgkönnteein Menschnicht so
ohne weiteres verhaftet und des
Landes verwiesen werden. Alle
von uns angesprochenen Politi-
ker und Journalisten sahen dies
auch so. Wir mussten sie eines
"Besseren" belehren.
Asmir ist aber nicht spurlos

verschwunden. Wir haben Kon-
takt zu ihmin Montenegro. Er
schilderte uns, dass er mit zwei
weiterenPersonenundvier Poli-
zisten per Charterflugzeug nach
Montenegro geflogen wurde.
Dort drückte manihm100 Deut-
sche Mark in die Hand. Der
luxemburgische Staat hatte sich
eines Menschenentledigt.
Wir, seine Nachbarn aus Koe-

rich und sein Arbeitgeber, blei-
ben in Kontakt mit Asmir und
wir fragen hiermit den Justizmi-
nister um Erklärung und Auf-
klärung.

Liane Otto, Koerich

Illustration aus der woxxvom29. Juli, zu Beginn der Regularisie-
rungs-Prozedur.

I mFall Asmir Muhovic
habensich dieschli mmsten

Befürchtungen bewahr-
heitet. NachdemMuhovic
vomJustizminister umsein
Asylrecht gebracht worden
war, entpupptesich das
vomArbeitsminister

eingesetzte Regularisie-
rungsamtfür ihn alsFalle

ohne Wiederkehr.


